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P r °bemobllmacbung.
i ID&JJJ 6rem  militärischen Mitarbeiter .)
iL^ Hjen ern-rm^ f ritter̂ eÄnaif}en  Gouvernement werden
Ä 1 SaftSffi n^H n Rußland un Herbst die Reserven
d? Ä e emberufen . rund eine Million Mann.

SrJrll sechdwochentlichen Übung. Das nennt
vrobiê ^ ^ ^ b eine Probemobilmachung . WennVrobi. ^ bgrapt, eine _ _

äfe .ttt miehpi01.0' Üellt man den Versuch nach dem
I? >s's'er̂ ,^ /ln entlaßt also in unserem Falle die

des f. BrIauL öer  selbst in Rußland höchstens
°°>î - DadiMobilmachungskalenders wieder in dieD» - . umamungStaleiiders wieder in die
Jj f.ei»et mö' e| bier nicht geschehen soll, kann man auch
itz.^ riscĥ̂ 'vrobemobllmachuiig nicht reden; weder in
iitiup 6 sm ni^5 ) m politischem Sinne . Die Einberufenen
tzk '. und3 en. lang zu voller Kriegsbereitschaft ge¬
tilgte WchUU' da man doch nicht leerstehende Kasernen
Ä unter f ^ »te hat, in Feldlagern und in Not-

Kns alle ir^ L ^umßlgen Verhältnissen. Das heißt
Quac’tt'e DchilisU sünvelfe: Rußland macht mobil.
^ bedeutet noch nicht den Kriegs-
!°hr derunserer  eigenen Geschichte- aus
ist k/ 'Nes Unmacht— wissen; aber sie steigert die

wildern schlägt einmal diese Faust beiseite; und dann ist
natürlich die Balgerei da. Die Wiener Regierung mutz,
wohl oder übel, im Herbst gleichfalls mobil machen, und
es werden sich Stimmen erheben, die da sagen: das könne
man nicht alle Jahre wieder ; besser ein Ende mit Schrecken,
als ein Schrecken ohne Ende. Die Dinge können sich
schneller entwickeln, als man ahnt . Eine diplomatische
Anfrage wird hochmütig beantwortet , ein Grenzzwischenfall
von den Zeitungen aufgebauscht und schon gehen die
Kanonen los . Vor allem die Franzosen möchten endlich
doch etwas haben für ihr Geld.

die Ge-
^Usges ^ s außerordentlich, denn selbstverständlich
1*/ Ä.Uiig ob«pItt*' Buß die Nachbarstaaten eine derartige<7, sn?S9 ofmo nl ' l ^camoaruaaren eine derartige
»iŵ lliô Une Gegenmaßregeln lassen. Wir können nicht
jfo8eff.« Stiebensa" ' sfouteJ mären es insgesamt, wenn
Uhas, Uzureeg, "/ltand und die übenden anderer Jahr-
L'VJ afteti. gegenüber unserer Grenze einfallsbereit
San«e?: lmrc müssen zu großen Einberufungen
K  Ö ?l cf,en  d -e Österreicher. Daß in solcher
äe»ê äUinal^ °',en  nicbt hinterdreinbleiben können, ist
^>>A die die eigentlichen „Karnickel" sind, von
Muffen ^ Beunruhigung ausgcht ; denn sie geben
ä«ü Summ.» „Probemobilmachung " nötigen ge-
^ «cfpw®etb mit der ausdrücklichen Bestimmung,
SL *- fonbpvlr su ^irgendwelchen volkswirtschaftlichen
in i Uzu rrnegerischen Demonstrationen ver-

Also Europa in Waffen! Ob auch Europa
’l

5e>ifo>ü- Su
S? e% .haben im Grunde die Russen“9 Uitu£• Ji.a « uucu u« 'ä>mnoe vie muffen
^tbj.,UNi ein- tt-m? Deutschen, sondern es handelt sich
MHit I ; Erfüllung französischer Wünsche, um die
Nlim das zu erhalten, und zweitens um den
»Sw filtün*i?rrUthl? den Russen verhaßte Osterreich-
Aise hgflell mürbe zu machen. Nur unter tiefem
Mil̂ ange^ aerreich-Ungarii während der bosnischen

9 . nißland die Bnlkankleiiien eine drohendeS ^ ?̂ u lJ{
?.d Dsj.die üeß und selber verdächtige Bewegungen

> **« \ni Ü̂en ausgehalten . Weitere Hunderte
Ad ejÜ, -dle Zeit der beiden Balkankriege ge-
. siki.Lcrre, , i'mlsvlch eine „nutzlose Mobilmachung",

O-eitsckAurc,' nw'® ,ei1  geht der Atem aus , meint man
.vttîMst -r • macht wiederholte Kriegs-Außerdem

!>7 i» ??bsch

i 9tt, »buo uiuufl U' tl UUIJUIIC JVllCHtJ»
] peroög oaß^es zu einer Entladung des Gewitters
ÄÄ - "" r ..beeinträchtigt die Disziplin der

- und gut : die Einberufung von
w 'sMscbe». B/ >er Reservisten, die in Rußland
str, d/n, sj!>.! Geld keine Beklemmungen verursacht.

tinO,^>. die r Nachbarstaat unter Umständen eine
'*'1 » !ier ri Pn/ Q,um  mehr auszuhalten ist.
9>idn̂ 9ltsa,t̂ „ le Möglichkeit, daß die Krise doch zu
' ^ rnd mä Ausbruch kommt. Kein Mensch läßt

^ i oer Faust vor der Nase herumfuchteln.

poUtifcbc Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Der Tod des Oberpräsidente » von Posen , Dr.
Schwartzkopff, hat in der ganzen Provinz Posen und weit
darüber hinaus aufrichtige Trauer ausgelöst, da der Ver¬
storbene sich allgemeiner Beliebtheit erfreute. Dr . Schwartz-
kopff war im Jahre 1868 in Magdeburg geboren, hat also
ein Alter von 56 Jahren erreicht und war unverheiratet.
Der Tod infolge eines Herzschlages ereilte ihn bei einem
Jagdausfluge auf dem Schloß Kötnitz des Grafen Ignatz
Mielzynski, eines Bruders des früheren Reichstags¬
abgeordneten Grafen Matthias Dtielzynski, der am
20. Dezember 1913 auf Schloß Dakowpmokre seine Frau
und seinen Neffen, die er im Verdachte ehebrecherischer
Beziehungen hatte, erschossen hat, von den Geschworenen
aber freigesprochen wurde. In Begleitung des Ober-
prasidenten befand sich nur der Oberförster des Grafen.
Der Oberpräsident hatte gerade einen Bock erlegt, der
auf einem Wagen verladen werden sollte. Er stand
hinter dem Oberförster, als er plötzlich lautlos umfiel.

4- Zum preußischen Kominiiiialabgadeug -sei, hat der
Preußische Städtetag eine Eingabe an die Staatsregierung
gerichtet, in der es u. a. heißt : „Zum ersten wird der
Grundgedanke des Gemeindeabgabenwesens erschüttert, nach
dem zwischen den Leistungen der Städte für die einzelnen
Bevölkerungsgruppen und den Abgaben tunlichst das Ver¬
hältnis von Leistung und Gegenleistung bestehen soll. Da¬
durch werden die Gemeinden in steigendem Maße auf die
Einkommensteuerverwiesen; gerade die Überbelastung dieser
Steuer tu vielen Gemeinden aber war der Ausgangspunkt
für die Vorlegung der Novelle durch die Königliche Staats¬
regierung . Zum zweiten wird die Gemeindeantonomie auf
steuerlichem Gebiet dadurch beschränkt, daß vielfach an die
Stelle voller Gemeindefreiheit und an die Stelle des Mit-
rvirkungsrechts der Aufsichtsbehörden bei Feststellung der
Abgaben starre gesetzliche Schranken treten sollen. Gegen-
uver diesen geradezu städtefeindlichen und überhaupt
gemeindeie,üblichenBestrebungen bitten mir , die Königliche
Staatsregierung um Ansrechterhaltmig der bewährten
letzt geltenden Grundsätze des Gemeindefinanzrechts an-gepen zu dürfen."

+ Die sogenannte Riisünigskominission wird am
8. Juni zu weiteren Sitzungen im Reichstagsgebäude zu-
jammentreten. Als industrielle Sachverständige werden
den Sitzungen die Herren Hugenberg,Hartwig (fürKanonen ),
Ehrensberger (für Stahlplatten ) von der Firma Krupp, Ehr¬
hardt von der Rheinischen Metallwaren - und Maschinen¬
fabrik Düsseldorf (für Geschütze und Artilleriegeschosse), Dr.
v. Gontard von der Deutschen Waffen- und Munitions¬
fabriken, sotvie ein Vertreter der Oberndorfer Gewehrfabrik
beiwohnen und Auskunft erteilen. Mit Heu Junifitzungen

^ Kampfe erstarkt,

Hu*

9fo- . '
bou Heinrich Köhler.

(Nachdruck verboten .)
b'iiu "ch weißen Fäden flogen in derReisenden kehrten von ihren Somnier-

<v'H. fc- ‘Ht:it srüaBre surück. Georg Reiubach war dies
batteck,. ,e*ne  Ferien hatten nicht längerUln\

dieHerbst
X5SV ** biel 'e

,l  wo 'A 'nir einen kurzen Besuch auf dem Gut
w eiitissûEiden Mädchen weilten, geniachtVs ?)lg

und.. . •• eint rt„r « “ ^aaumen wenien, gemacyr uno
gh.' übe»S 9eives°„ " Kurorten Süddeutschlauds und in
V5 >seî E>i^ Kein Wort tvar zwischen ihm und
^e^sichê ^efaflê ^^ uheit während des kurzen Bei-Er begegnete ihr mit einer ruhigen

in ihrem Wesen ihm, wätzrend . .
'Hh1̂ fei, der errtiUcfll,erne^' Demutvolles lag. Über

W ' igfe 1,e Takt Lten  Begegnung hatte die Gegenwart
. ts ĝ ^Nan Schwester geholfen, so schien es

M aich

j t->mive,ier geyotsen, so lauen es
^t,JiUaz »rwaubu.Effiuitlg sich in den Gedanken, nichts
" Ärgere 0 Einander zu sehen, einleben werde.

der batte der alte Baron , wie all-
der Leit., Kigebracht. Das Gut stand

ü ^ ber ^ ""9 eines tüchtigen und zuverlässigen
illt,! häfjttuuoe« alljährlich neue Anordnungen
? d  biet!9^ dein P ^u prüfen, überhaupt mit dem Auge
Nt üKn Iah , Nutzten zu sehen, und das war denn
siike»̂ e»iA9a rie 9.̂ '^ ben. Die Begegnung mit ihm,
O ofr neh Uii m willen wohl gefürchtet hatte.

Das kühl - wesen, als man es hätteäeivesen, als man -,—
ADiiiq°,Drüber "»», "°9,emessene. förmliche Wesen des
^st ^ bett besten hiniveg, auch er berührte

e!°! i 9ls ein tq ke'nem Wort , er schien die Der-.Ä rri'l kalt
tttnti
tat

'Qt, llu
Fürsorge so rührend war , daß Erna

ht* Opy» w ttlVn . '• in f rj?i. 1 Cl , (IX/lt -ll l

IdAsLi batt? A Vorüo«,^ 0̂ 'i SU nehmen und
%. E>.' tat" sK ... ^ biese innerlich

!°nde
alles

sich

nannte
. . . zu über-

um Marthas willen, die es
m die Verhältnisse zu finden

9etan batte, was sie von ihr ver-
»i'’'ler iip& s,

tietz Klüsen, „ alte Baron seinen Sohn zu sich
'-lef i» xl.» an deinem Schreibtisch und

ln  der Land

„Martha hat mir geschrieben", sagte er zu dem Ein-
' getretenen in seiner gemessenen Sprechart , „und richtet die

Fmge an mich, ob sie mit ihrem Schützling für den
Winter hierher kommen dürfe. Sie wiederholt ihre be¬
stimmte Absicht, sich nicht von Erna zu trennen, und stellt
uns also die Alternative , beide oder keine hier aufzu¬nehmen."

„Die Entscheidung liegt lediglich in deiner Hand"
bemerkte Georg ruhig.
r rFEin Vater betrachtete ihn mit einem scharfen
forschenden Blick. „Allerdings ", sagte er, „indes richtet
na) diese nach gewissen Eventualitäten . Es würde jeden-
salls Befremden erregen, ivenn Martha nicht käme, und
allerlei Vermutungeii Hervorrufen. Da die Aufnahme des
lungen Mädchens in die Familie nun einmal eine Tat¬
sache ist, so ist es jedenfalls am richtigsten, sie offen anzil-
erkennen; man ivürde sonst glauben, daß wir Ursache
halten, das Mädchen zu verstecken, während es ganz iin-
befangen erscheinen muß, wenn wir sie als eilte entfernte
verwaiste Verwandte , die ivir zur Gesellschaft Marthas
ms Haus genommen, den betreffenden Kreisen präsen¬tieren ."

„Diese Ansicht ist jedenfalls zutreffend."
„Das ist die eine Seite der Sache", fuhr der Baron

fort ; „auf der andern machen sich bei mir Bedenken
geltend, die aus Vorhergegangenem resultieren ." Er
schwieg eme Weile in der er Georg scharf fixierte. „Das
Mädchen ist sehr schön, solltest du deines Herzens ganz
sicher sem?"

Sein Sohn machte eine abwehrende Gebärde.
„Darüber kannst du ruhig sein, das ist vorbei."

. , versprichst mir, das Verhältnis in unserni Hause
Nicht neu anzuknüpfen?"

„Ich verspreche es."
Ä sagte der Baron , „dann steht der Rückkehr

cklcarthas mit ihrem Schutzlmg nichts im Wege."
Der mnge Mann wandte sich zum Gehen.

^„Apropos , hielt ihn sein Vater zurück, „ich habe hier
heute noch emen ziveiten Brief erhalten, von der Komtesse
Alten, sie schreibt mw sehr liebenswürdig und spricht die
Hoffnung aus , daß unsere freundschaftlichen Beziehungen
wab^ nd ihrer Abweienheit nicht gelitten haben. Sie
brinaen b̂rer Tante den Winter wieder hier zuzu¬

wollen die zkommissionsmitglieder, der Einladung der
Regierung folgend, eine Besichtigung der militärtechnischen
Institute in Spandau (Gewehrfabrik, Munitionsfabrik,
Artilleriewerkstatt , Geschützgießerei. Feuerwerkslabora¬
torium , Pulverfabrik ) verbinden.

frankrelek.
X Die Niiklage gegen ^ rau Caillaux ist nunmehr

ei hoben worden, lind zwar hat die Anklagekammer nach
voraugegangener Beratung Frau Caillaux wegen absicht¬
lichen und vorsätzlichen Mordes vor das Schwurgericht
verwiesen. Im Justizpalast wird es bestätigt, daß diese
Angelegenheit am 20. oder 21. Juli zur Verhandlung
kommen wird . Es werden voraussichtlich sechs Sitzungen
notivendig sein. Die Anklageschrift enthält eine ivarme
Verteidigung des erschossenen Figarodirektors Calniette.

Italien.
X Ein Staatsvertrag mit Frankreich über die Ab¬

grenzung der Rechte der Italiener in Tunis und der
Franzosen m Lybien ist soeben unterzeichnet worden . Dieser
Vertrags,chluß hat insofern politische Bedeutung , als die
Verhandlungen hierüber, die durch die italienische Besitz-
eigreifung von Tripolitanien aktuelle geworden sind, ei-
S„ lail9 Gradmesser des Verhältnisses zwischen
Italien und Frankreich ivareu. Zeitweilig glaubte man
u? L ?uvt nicht zu einer Einigung gelangen zu können;
es wurde sogar von einer Kündigung der Tuniskonventiou
geiprocheu, was einen diplomatischen Bruch bedeutet hätte
^ £'"1 vun doch der Vertrag zustande kam, so beweist das
daß beide Teile den Wunsch nach einem guten Einver¬
nehmen und nach freundschaftlicher Verständigung hegen.

Klbanie».
X Ein neuer Hilferuf der Negierung ist von dem

Ministerpräsidenteii Turkhan Pascha an die italienische
Regierung gerichtet worden. Darin wird dringend um
Entsendnug von 600 Mann der europäischen Kontingente
aus Skutari nach Durazzo ersucht, um die Sicherheit der
Hauptstadt verbürgen zu können. Weiter wird noch über
die Vorgänge am 23. berichtet. Als infolge der
Alarmnachrichten in Durazzo eine Panik ausbrach,
flüchteten alle Fremden auf die Schiffe. Stur die
deutschen und österreichischen Journalisten ergriffen
nicht die Flucht. über die Kämpfe der Llb-
teilung Gumppenberg wird noch gemeldet: Rittmeister
Baron Ottmar Gumppenberg , ein ehemaliger preußischer
Offizier, wurde mit seinen 95 Mann , zumeist Nationalisten,
bei Rastbaul von den Aufständischen unter Feuer ge¬
nommen. Gumppenberg wollte die Höhen stürmen. Es
erwies sich jedoch, daß seine kleine Abteilung 2000 Rebellen
gegenüberstand. Er erhielt eine Verstärkung von 66 Mann,
die Beispielloses an Bravour leisteten. Es gelang, die
Stellung bis zum Abend zu halten, dann mußte wegen
Munitionsmangels der Rückzug augetreten werden.
Gumppenberg hatte allein den Kampf geleitet und die
mehr als zwanzigfache Übermacht aufgehalten.
£ »9 In - und Ausland.

Berlin , 31. Mai . Der Hofmarschall des Fürsten
von Albanien  Thilo v. Trotha ist in Berlin eingetroffen.
Herr v. Trotha weilt im Aufträge des Fürsten hier. Am
Donnerstag tritt er die Rückreise nach Durazzo an. «

Athen, 31. Mai . Die Washingtoner Meldung über den
Ankauf von zwei amerikanischen Panzerschiffen  durch
die griechische Regierung wird als falsch bezeichnet.

„Der alte Herr beobachtete bei dieser Nachricht das
Gesicht seines Sohnes , aber dieses blieb ruhig, teilnahms-
los wie vorhin.

„Sie wird den aristokratischenKreisen der Stadt ohne
Zweifel willkommen sein", sagte er, um doch etivas zuantworten.

„Ich hoffe bestimmt, auch den Mitgliedern meiner
Familie .erwiderte  der alte Herr kurz; er hatte seine
Lieblingsidee immer noch nicht aufgegeben.

An deniselben Tage begegnete Georg Herrn von Saal-
leid auf , der Straße , er wurde von ihm angehalten.

„Wie gehts ? Auch schon von der Reise zurück? Ich
bin gestern angekommen, ivar ein famoses Leben in den
Badern , aber habe Unglück gehabt, viel verloren im Jeu,
muß endlich Anstalten machen, mir eine reiche Frau zu
suchen. Schade, schade! Das Junggesellenleben ist sehr
interesiant, und in kurzer Zeit beginnt die Wintersaison in
den Theatern und das Ballett — das Ballett ! Ah!"

„Sollten Ihre landwirtschaftlichen Studien nicht unter
diesem, Interesse für die Kunst leiden?" fragte Georgsarkastisch.

„Landwirtschaftliche Studien ? Hahaha ! Zur Ver¬
wertung auf den Gütern meiner künftigen Gattin . Famos
"Nicht wahr ? Na, das Kind muß doch einen Namen
baben — natürlich - und so hält man sich „studierens-
halber m den Residenzen auf. In Paris . London, Wien,
überall macht man seine Studien — Lebensstudien! Ja
leben! leben! das ist die Parole — nur das Geld wird
dabei dünn ."

»Man heiratet sich eben eine reiche Frau und lebt
weiter , bemerkte Georg im vorigen Tone.
. ^ , "Gm'S recht, ich sehe, wir verstehen uns . Übrigens,
ich habe heute gehört, die Komtesse Alten kommt wieder
hierher, da möchte ich mir eine Frage erlauben — ganz
unter uns — wie stehen Sie sich mit ihr ?"

„Gar nicht. Sie haben freies Spiel ."
„Hahaha ! Wirklich? Nun , ich werde es beherzigen

— wir wollen sehen. Sind wohl anderwo engagiert —
he?"

„Wenn ich mich verheiratet habe, werde ich nicht ver¬
fehlen, Ihnen die Anzeige zuznschicken."

„Gut abgefertigt. Sie sind ein Spaßvogel!" Er
näherte sich mit seinem Munde dem Ohr des jungen
Mannes und nabm eine vertrauliche Miene an. . Saaen



" Belgrad , 81. Mai . Nach der Annahme der Heeres,
kredite in Höhe von 123 Millionen Frank, wird der Kriegs-
minister die Bestellungen an Kriegsmaterial vergeben, wobei
auch deutsche Firmen berücksichtigt werden sollen.

Durazzo. 31. Mai . Der holländische Major Sluns.
der in der Nacht zum 19. Mai in Durazzo die Operationen
gegen Effad-Pascha leitete, ist nach Holland abgereist.

•
Berlin , 1. Juni . Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung"  spricht sich angesichts der Vor¬
gänge in Albanien  aus : Das Zusammengehen
Oesterreich-Ungarns und Italiens bleibe von grund¬
legender Bedeutung für die weitere Arbeit der euro¬
päischen Diplomatie , der es in der albanischen Frage
voraussichtlich gelingen wird , die örtlichen Schwierig¬
keiten allmählich zu überwinden.

ßof - und perlcm atnacbricbten.
* Der General der Artillerie Adolf  v . Deines ist

in Berlin-Wilmersdorf gestorben. Sein Name ist mit der
Entwicklung unserer Fußartillerie eng verknüpft. Ihm ist
es zu verdanken, daß diese Waffe aus einer Spezialtruppe
zu einer wirklichen Feldtruppe umgewandelt wurde.

* Der König von Griechenland,  der vor zwei Jahren
zum Chef des zweiten Nassauischen Infanterie -Regiments
Nr, 88 ernannt wurde, wird während der Parade in den
Kaisermanövern persönlich sein Regiment dem Kaiser vor-
führen, und dabei zum erstenmal die Uniform des 88. In«
santerie-Regiments tragen.

Reer und ]Marine.
i#j Die diesjährigen Hcrbstmanöverbringen auch, ab-

gesehen von den groben Kaisermanövern einen weiteren
kriegsgemäben Ausbau. Es sollen diesmal unter Leitung
der Armee-Inspekteure an den beiden Schlußtagen fast imnier
zwei Korps gegeneinander manövrieren, und zwar : das
Gardekorps gegen das 2. Armeekorps unter Generaloberst
v. Kluck, das 1. gegen das 20. unter Generaloberst v. Pritt-
witz und Gaffron, das 13. (Königlich Württembergische) gegen
das 14. unter Generaloberst Friedrich II. Großherzog von
Baden, das 16. gegen das 21. unter Generaloberst v. Eich¬
horn, die Königlich-Sächsischen Armeekorps 12 und 19 unter
Generaloberst v. Heeringen. An den Manövern des Garde-
korps gegen das 2. sowie des 1. gegen das 20. werden je
eine Kavallerie-Division teilnehmen. Manöver im Korps¬
oerband gegen Flaggenfeind unter Leitung der General-
Inspekteure an einem Tag sinden beim 4., 8.. 9.. 11. und
18. Armeekorps statt.

tzoriales und VolköwirtrcbaftUcbee.
# Saateustandsberichtc . Nach dem amtlichen Bericht

lauten die Meldungen über die Weizenfelder im allgemeinen
günstiger, die bei genügender Feuchtigkeit wieder ein
frischeres Aussehen angenommen haben. Die Sommersaaten
haben sich überall, wo es nicht an Feuchtigkeit fehlte, be¬
friedigend weiter entwickelt, nur zeigt sich viel Unkraut,
dessen Bekämpfung durch Nässe erschwert wurde. Die
Futterpflanzen , deren Schnitt hier und da schon beginnt,
befriedigenZm allgemeinen. Dagegen haben sich die Wiesen

Sie , lieber Baron , die Frage ist doch erlaubt — was
macht das schöne junge Mädchen mit dem pikanten Ge-
sicht? Sie wissen doch — Erna hieß sie/

Georg trat einen Schritt zurück, seine geflissentlich an¬
genommene leichtfertige Miene verschwand, ein stolzer, ab¬
weisender Zug trat in sein Gesicht.

„Sie berühren da einen Punkt , auf den ich selbst noch
hätte müssen zu sprechen kommen", sagte er ernst, fast
drohend. „Dieses junge Mädchen, Herr von Saalfeld , hat
sich als eine Verwandte unserer Familie entpuppt und ist
in dieselbe ausgenommen worden. Ich denke, das sagt
Ihnen genug und gibt Ihrem Verhalten in diesem Punkte
die Direktive/

Herr von Saalfeld spielte sehr geschickt den Über¬
raschten — er wußte es längst, durch Spionage in der
Straße , wo Frau Anders wohnte.

„In der Tat — was Sie sagen! Eine Verwandte!
Sie sind ein Glücksvogel, lieber Baron , ein solches
Mädchen als Verwandte im Hause —"

„Herr von Saalfeld !"
„Schon gut ! Schon gut ! Sie müssen die Sache nicht

so pathetisch nehmen. Denken Sie doch, wie reizend sie
war , die Kleine, als wir sie an jenem Abend —"

„Ich ersuche Sie ernstlich, dieses Zusammentreffen zu
vergessen, darüber mit niemand zu sprechen."

„Versteht sich— versteht sich! Diskretion Ehrensache."
„Sie wissen selbst die näheren Umstände und also

auch, daß dem Mädchen kein Vorwurf daraus erwächst.
Sie floh am andern Tage von jener Frau . Ich rechne in
diesem Punkt ganz fest auf Ihre Verschwiegenheit, andern¬
falls müßte ich auch mich eines Abends im vorigen
Winter erinnern, wo ein junges , unschuldiges Mädchen
ohne mein Dazwischenkommen der Gewalt eines Mannes
zum Opfer gefallen wäre ."

„Ein harmloser Scherz ! Aber meine Diskretion ist
ja ganz selbstverständlich, ich habe die junge Dame vor
dem Augenblick nicht gesehen, wo sie mir vorgestellt
werden wird . Hoffentlich lassen Sie mich nicht zu lange
danach vergeblich schmachten."

Damit war das Gespräch der beiden beendet und sie
trennten sich — der eine mit dem Gefühl tiefen Wider¬
willens , der andere nüt dem der Schadenfreude, eines
heimlichen Triumphes und der sicheren Erwartung , ge¬
legentlich aus seiner Wissenschaft Nutzen ziehen zu können.

Einige Wochen später kehrten auch Martha und Erna
nach der Stadt zurück. Es hatte bei der letzteren viel
Überredung gekostet, um sie dazu zu bewegen, aber Martha
gab sich alle Mühe, ihr klar zu machen, daß sie die
Position in der Familie nicht aufgebeu dürfe, und da sie
schließlich ihre eigene Rückkehr in dieselbe von Ernas Mit¬
kommen abhängig machte, so konnte diese nicht anders,
als sich dern Willen der Freundin und Schwester zu fügen.
Es war ja richtig, daß der Verkehr mit Georg unter den
obwaltenden Umständen für sie ein fortgesetzter nagender
Schmerz se.in mußte, aber wo dem weiblichen Herzen die
Befriedigung im Lieben versagt ist, da drückt es den
Stachel süßer Qual immer tiefer in die wunde Brust, ob
es auch dabei verblutet ! Vielleicht auch leitete sie doch
noch eine leise, ganz leise Hoffnung? — Jedenfalls hatte
Martha diese noch nicht ausgegeben, die Entfremdung
zwischen ihr und dem Bruder bedrückte sie sehr; füllte die,
die zwischen ihnen stand, Erna , nicht auch wieder zum
Bindeglied werden können? Daß ihr Georg nicht zürnte,
weil sie Ernas sich so warm angenommen, daß er ihr im
Gegenteil dafür sehr dankbar war , das bezweifelte sie
keinen Augenblick, aber eine zarte Scheu hielt ihn zurück,
die alten vertrauten Beziehungen mit der Schwester weiter
zu pflegen, da diese zugleich die Vertraute Ernas war.
Es hätte da über Dinge gesprochen werden müssen, über
die er nicht sprechen wollte, nicht konnte, und unter denen
er doch eben deshalb um so tiefer litt . »

Lortsetzuna folgt

man uverall nach Wunlw entwickelt, namentlich wird geklagt,
daß das Untergras fehlt. Die Rüben kommen gut vorwärts,
doch ist trockenes Wetter nötig, um die erforderliche» Kultur-
arbeiten vornehmen zu können. Der Aufgang der Kartoffeln
vollzieht sich durchweg zufriedenstellend.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 2. Juni.

(Turner isch  es .) Die diesjährige Aus-
kämpfung der G a u m e i st ersch af t im Faustb all -
spiel  fand gestern in Braunfels  statt . Angemeldet
waren : Herborn 2, Braunfels 2 und Philippstein 1
Manschaften . Es errang Herborn I gegen Braunfels l
122: 105 Punkte , Herborn II gegen Braunfels II 80 : 66
Punkte , Herborn I gegen Philippstein 113:88 Pkünkte.
Herborn  I hat somit auch für 1014 die Gau¬
meisterschaft  in der ersten Klasse und die 2. Mann¬
schaft in der zweiten Klasse errungen . Die erste Mann¬
schaft hatte im vorigen Jahre die Gau - und Bezirks¬
meisterschaft sowie gelegentlich des deutschen Turn¬
festes in Leipzig den Sieg (über den Turnverein Friedrich
Friesen -Berlin davongetragen . Der unermüdlichen
Mannschaft mit ihrem bewährten Führer zu dem Er¬
folge ein kräftiges „Gut Heil !"

Hr (Antialkoholbewegung .) Der Minister
der öffentlichen Arbeiten hat angeordnet , daß in allen
Speisewagen neben Mineralwässer auch andere alkohol¬
freie Fruchtgetränke zu führen sind.

^ Dem Regierungs - und Forstrat H e n r i e i in
Wiesbaden ist der Charakter alsGeyeimerRegier-
u n g s r a t verliehen worden.

Burg , 2. Juni . Trotz des schlechten Wetters ging es
schon gestern Mittag in unserem Ort lebhaft her . Galt
es doch die Einweihung unserer neuen Turnhalle . Der
Turnverein hatte alle Vorbereitungen so getroffen,
daß das Fest ein gutes werden mußte und es kann
vorausgeschickt werden , daß es ein ganz besonders gutes
und schönes Fest war , das von Anfang bis zu Ende
in schönster Harmonie verlaufen ist und uns Burgern
in langem Gedenken bleiben wird . Um 2l/2 Uhr be¬
wegte sich ein stattlicher Festzug durch die Ortsstraßen.
In ihm sahen wir den Herrn Landrat , die Gemeinde¬
vertretung , sämtliche örtlichen Vereine und fast sämt¬
liche Turnvereine der Umgegend . Aus dem Festplatze
angekommen , sang zunächst unser Gesangverein „Guten¬
berg " einen Begrüßungschor und dann ergriff der Vor¬
sitzende des hiesigen Turnvereins , Herr Philipp Her¬
mann , das Wort , um auf die Bedeutung der Turnerei
und der Turnsache überhaupt hinzuweisen . Redner
dankte dann dem Herrn Landrat und dem Bezirks-
turnwart für ihr Erscheinen und gab seiner Freude
Ausdruck , daß der Turnverein Burg nunmehr ein
eigenes , schönes Heim besitze. Den Stiftern , die das
Werk vollbringen halfen , könne nicht genug gedankt
werden . Redner fordert dann alle dem Verein noch
Fernstehenden auf , ihm beizutreten und ihn zu unter¬
stützen. Den Schluß der wohlgesetzten Rede bildete ein
dreimaliges , der Turnsache gewidmetes „Gut Heil ".
Dann nahm Herr Landrat von Zitzewitz das Wort , um
auszuführen , daß er der freundlichen Einladung des
Burger Turnvereins gerne gefolgt sei . Angesichts von
Resten alter Zeiten , begrenzt von dem schönen Dill¬
flusse und der Bahn , in deren Hintergrund die Industrie
eine Stätte habe , könnte für die Turnhalle keine schönere
Lage geschaffen werden . Der Herr Redner wies dann
auf die Jugendfürsorge hin und auf die Arbeit der
Turnvereine im Allgemeinen und gab dem Wunsche
Ausdruck , daß auch alle aus dem Burger Turnverein
einstmals ins Leben Hinaustretende treue Stützen des
Reiches werden möchten . Die allseits Begeisterung er¬
weckende Rede schloß mit einem dreimaligen Hurra auf
den Kaiser . Sodann brachte nach einer kurzen An¬
sprache noch der Herr Bezirksturnwart ein „Gut Heil"
auf den Burger Turnverein aus . Die nach den Plänen
des Herrn Architekten Nies hier erbaute Turnhalle ist
sehr schön ausgestattet und wurde vom Herrn Landrat
„Coneordia " (Eintracht ) getauft . Nach Erledigung
des offiziellen Festteils gab man sich dem Amüsement
hin . Das große Zelt sorgte für gute Unterkunft ; die
1l6er aus Gießen konzertierten , der Burger und andere
Turnvereine gaben mit großem Beifall aufgenommene
turnerische Vorführungen zum besten und die Schul¬
jugend führte einen von Herrn Lehrer Stoll eingeübten
schönen Reigen vor : das übliche Tanzvergnügen fehlte
nicht und für die Jugend war durch allerhand Kurzweil
gesorgt . Niemand aber dürfte den Festplatz verlassen
haben , dem es nicht gefallen hätte . — Gut Heil ! -
Zwischen einem der hochherzigen Stifter und dem
hiesigen Turnverein fand auch noch ein Telegramm-
Wechsel statt.

Erdbach . Am ersten Pfingstfeiertage abends , kurz
nach der Einfahrt des von Driedorf kommenden
Sonntagszuges , gab bs auf dem hiesigen Bahnhofe
eine häßliche Szene . „Die Infanterie , die Artillerie,
die Kavallerie war auch dabei ", die schlug sich dort
mit den „Zivilisten ", daß den Passagieren , die in deni
Zuge saßen , Hören und Sehen verging : in die äußersten
Winkel mußten sie sich vor dem Steinbombardement
zurückziehen . Faustgroße und noch größere Steine
dienten als Wurfgeschosse : ein richtiger Tumult , gegen
den alles , was schlichten wollte , selbst die Beamten,
machtlos war . Einer der Dragoner hatte sogar blank
gezogen . Endlich gelang es , um dem Radau und der
Schlägerei ein Ende zu machen, die beiden Soldaten
in den Zug zu bringen . In Amdorf wurden sie wieder
ausgesetzt . Zank und Streit hatte zwischen Soldaten
und Burschen , die sämtlich nicht aus Erdbach waren,
schon in einer Wirtschaft in Uckersdorf begonnen und
war dann auf der weiteren gemeinschaftlichen Wander¬
ung nach der Heimat fortgesetzt ioorden , bis es in Erd¬
bach zu dem Tumult kam. lieber das Ende des Liedes
werden wohl die Regimenter der „Urlauber " und das
Gericht noch ein Wörtchen reden.

Haiger . Man schreibt uns : Es sind 1000 Jahre
her , daß Kaiser Konrad I. Haiger zum Mittelpunkte

eines größeren Kirchkreises erhob . Die Kirche» ^
reichlich ausstattete ,sollte eine Taufkirche se p
durch ihre Diener die christliche Lehre verbreiten,
hunderte lang hat Haiger diesen Beruf ersm ^Ijuuuetie uuty IJUI«yuiyct _
Leuchte des Evangeliums im Dillkreise und
grenzenden Siegerlande zu sein . Zu dem Ge ^
dem 14. Juni ds . Js ., wird herzlich nach Haw g<»
geladen . Das Programm ist ein reichhaltiges u ^
wiß werden viele , die mit Haiger verbunden ]L t f
zu irgend einer Zeit in Haiger dchrch Gottes
segnet wurden , diesen Tag des Dankens und

s »'«

. . - - - . r _ gilt#
„Die fromme Ruth " und Lieder einzelner ^ rge»
werden zu Gehör gebracht . Am folgenden geflt)!
wird das Fest feierlich eingeläutet , worauf die

mit uns begehen . Unser Fest wird am Aben , 0 «
durch eine geistliche Musikaufführung ke‘-’ «fp*
Kirchenchors in der Kirche eingeleitet , das VÔ -r

lütt O Ouö OM * | vlCtllU/l tlliycUUUM , IUUIU -UI

chöre mehrere Choräle in der Nähe der altehr ^ M
Kirche blasen werden . Für die Jugend ist u ^
ein liturgischer Gottesdienst angesetzt. Um 10 Hell
der Jubiläumsgottesdienst gehalten , bei d > en e<
Generalsuperintendent Ohlh aus Wiesbaden G ^
Haigerer ) die Festpredigt halten wird , der
Kirchenchor wird die Feier durch Gesäuge - host^
Nach dem Gottesdienst werden Ansprachen seit"' p
staatlicher und kirchlicher Behörden stattfmv "' ^ u„
Nachmittag werden frühere Geistliche von
Geistliche solcher Gemeinden , welche einst zuw # ’
Haiger gehörten , Ansprachen halten , KirchencY
wärtiger Gemeinden werden zwischen den a
singen . Auf y25 Uhr ist Der Ausmarsch der ZuE eE
Vereine vom Marktplatz »nach dem Haarwasen v
Im Freien werden die jungen Leute ihre Ol ^

singen , vutf yaö styr ig ver missmuiiu ) uev o '
Vereine vom Marktplatz mach dem Haarwasen v
Im Freien werden die jungen Leute ihre Ol ^
feit und Tüchtigkeit int Turnen und Wettlaust
Auch hier werden eiitige ''Ansprachen gehalst y P
Zum Beschluß des Festtages findet abends u 0
ein Dankgottesdienst statt , bei dem 4 Geis
der Kirche Grund , Bau , Herrlichkeit und 5 ° M
sprechen werden . Der Herr segne diesen st «jje st
tag der Gemeinde Haiger , wie auch die Fss.u
nah und fern . .. „g ^

Nassau . 1. Juni . Von der Wanderabteu ^ best
katholischen Jugendbundes Frankfurt ertr«  xM
Baden in der Lahn bei Laurenburg der w
Hoffina  u n. Er hatte entgegen dem *
führenden Kaplans gebadet . , . -Hak!

fc. Frankfurt . 1. Juni . (Landwir
Viehpreise und Metzger .) Der Jahr ^ > 0 t L
Fleischer -Innung zu Frankfurt a . M . Pjehp̂ i
Einwirkung der Landwirtschaft auf öll ftr cb>1,';L|i
folgende interessante Ausführungen : Die A ^ gst
der Landwirte gehen dahin , durch einen inw ",
Zusammenschluß ihrer Jnteressenkreise regutt t{eir .ZUsammensaiiug ujiei .yuiei .en 'nin .̂ p ^ M
zwar nach oben , selbst bei den günstigsten.  ( Cti.
nissen auf die jeweiligen Viehpreise einzuwr geP .
diese Anschauung tatsächlich zutreffend ist, i q& K
der plötzliche Umschwung, der sich in letzt ^
den Viehmärkten vollzogen hat . Die jew
triebe wringen stets eine größere Zahl iiberremyviv | iuvfuuv ywovvv . yHv . - - _ Srlltf
Dies ist eine Erscheinung , die den GtNv ...

cp
jxes qi eine natfiyeiHuiiy , uec n n
ls sei das Vieh mit Gewalt zurückgehat $ aP^
ein Begehr nach dieser schweren und setst hx^
acht vorhanden . Das Publikum lehnt vi ^

and Fett immer mehr ab . Es ist De ®ou‘'Vio# llrt‘jii!1
nrzunehmen , daß die Landwirte gern m
selbst machen möchten. Dies wird denselben » ^ c1 ,,
zwingen : dieser Versuch ist vielmehr jr vp
seine Folgeerscheinungen der bald anvau
and vorübergehend niedrigen Mengen vo * stiiln^ ,
schlachtreifer Ware große Beunruhigung 1
heit für die Geschäftslage der Metzger zu
Wir betonen deshalb nochmals , daß dein jj»
maßen begegnet werden kann , wenn
künftig bei jeder Auf - und Abwärtsbeweg ,„iisst" gc
preise diesen schleunigst folgen . 3 " ? '̂ Folw
abwarten , wie sich die Viepreise für
stalten werden . Alsdann können wir

Landwirtschaft in der Lage ist» br ^ 1°̂ .ne « anoroirijajayi in uei vuye »i», . »pi- v
lauernd ausreichend mit Vieh zu uorma ^ eii
versehen, sodaß die Fleischpreise , deinen'
Klagen über Teuerung keine Veranlaffu . jet ^
wer ob das gegenwärtige niedere N> - . Pt, u'w,st
zreise nur eine vorübergehende Erschein: - ^ ger 5t1
nieder eine ungewöhnlich hohe Vst )! v »stt
olgcn wird . Unser bester Verbündete ,
Entscheidung dieser Frage wohl ^ "^ ,-cheiN̂ ^
etll>er ver vveiuoriyen yum » t j affeP̂
t diesem Jahre eine ebensolche fvtg  p
utreffendeufalls dürfte alsdann woh
»reisverhältnissen zu rechnen sein.

iw
guntc TageS -Chronik . Kettstpl^

Köln.  Das Opfer einer tollkühnen
im ersten Pfingstfeiertage der Restrcn Pcrg ' ,'inî .
ms Köln , der mit mehreren Freunden 1
>of Kielshof in animierter Stimmung .„jew
nette  vereinbarte und plötzlich i*1,fl ! „
n den Rhein sprang.  Als 3 €

lind ei" ,

«I

. . . . . ^ ^
prang ein Freund in den Strom und »st i
etzten mit Pferden in die Fluten 11 l „ «bi
ebens . Schüller verschwand . Sern v
tit Not das Ufer . Schüller ist der eins gc
wagten Witwe . Seine Leiche ist n 1 aU * jjt

ttet , Sani . Hebe, 700«
Sauen Deutschlands sind heute ^ . t a g.
ladt Kiel zum Deutschen Lehr"  Mjl
etreten . Die städtischen, wie auch d ^  d "> „ist
aben alle Vorbereitungen getrost ^ ,^eU ' ,,etfa',Ui
inen würdigen Empfang und ang " ^ cb"w
u bereiten . In mehrere Haupt - u ^y„iew
ungen werden die Vertreter ^ n»>hre"^ e<lt"^st
Mitglieder umfassenden deutschen >̂cr y
lichtigen Kultur - und Bildungsfrag ^' , des ,
rörtern. Eine der Hauptforderung
ie nationale Einheitsschule , .„»iycheU)



^ctjicti Brunotte -Hannover wird über das» ~ '“ '•“ 'wue ^ Hiiiuuua ' Miro uoei oas
* unserer Schularbeit die Gefahr der

^iherhg ? " " ^' ^ ^ b ihr zu begegnen '?" reden.s. 1 iKjVbnv *v *1 * fl** vvyvyuvii . ICÜCJl.
en ftter P, ca9-eube Heimatausstcllungen  stellen

t, ■ fair als Natur - nnd Kultnrgemeinschaft
?Hnq 'e» verschiedenen Abteilungen dieser Aus-
°le »» . gaben die Fischereivereine an der Förde,» «Jerff-n,, ! . T̂i| a;t' ieioereine an Der ^ örde,
ĥ tyerfn» ble . kaiserliche Marine und zahlreiche
^iges smn,en , ein  iiberaus wertvolles und reich-

L material beigesteuert . Von Bedeutung sindh ' “me -e>vn Beoeuiung pno
21» Lek>rm?^ V b^^ aische Ausstellung und eine solche

Durch das Entgegenkommen der
f ett, bur' f,1^ 11 ist allen Teilnehmern Gelegenheit ge-
H and Schiffsbesichtigungen , wie auch

auf .treiUPnt Htth ^ nrViPhnhnnfp ™ oinn.^Ehende" en auf Kreuzern und Torpedobooten e?ne
lo^ ntnis von unserer deutschen Flotte zu

>fatt . 0 Teilnehmer sind vom deutschen Flotten-
Fahrt nach Sonderburg und den

bhvlstp ^ ilra geladen . Studienreisen durch Schles-
^n >ark „und  die Halligen und Ausflüge nachr. , •VWinytii uuu -Ul

v schließen die Kieler Tagung.
V °.Ns . 31  sm,,;

^rn jjjij. reT" ‘vv,,lu n=**" i» im ^ noatioenoom uno
9tofj en  Edelsteinen besetzte Waffen und Juwelen

H

Orfg .. . u -i -uyuuy.
k, '» de/ ' ar'  Einbrecher öffneten zwei Schau-

urmeemuseums im Jnvalidendom und

Zum  Sclnffsunglück im LorenzPfrom.
kl.  London , 31. Mai.

r- Die anfänglichen Beschwichtigungsversuche haben sich
ais ^ oollttandig hinfällig erwiesen . Die „Canadian
Pazlftc Elsenbahngesellschaftdie Eigentümerin des unter¬
gegangenen Dampfers „Empreß of Jreland " muß jetzt
stadst m erner amtlichen Bekanntmachung die ganze entsetz-
laut et * t0  ê be^ Unglücks zugeben . Diese Bekanntmachung

Die endgültige Zusammenstellung der an Bord der
»E^npreß of Jreland " Gewesenen ergibt 1032 Tote und
355 Gerettete . Bon den Geretteten sind 18 Passagiere
erster Klage , 20 zweiter Klasse und 101 Zwischendecker.
37 Kranke und Verletzte kann man noch nicht klassifizieren;
sie bleiben vorläufig in Rimouski . Von der Mannschaft
ist der größte Teil gerettet . — Damit ist leider die Ge - '
wrtzheit geschaffen worden , daß es sich um eine der
schwersten Katastrophen handelt , von denen die Schiffahrt
ke betroffen wurde.

* V£^p
6erfJ^ Ul ^' Mai . Wie die Behörden von

ist dort weder über die Auffindung
wichen Nndree noch über den Fund vonft- pltrmß F»p?nr»ttf

nope l,
r"' ^ ei-brn ^ü VL,Ujl'-' " »eirern rm oeitqajeit uranren-

aä5tc ben  beiden beim Brande der Tasch-

/ .°“r «ZT,“ 1 ' » Opel,  1 . Juni . Kriegsminister
erschien gestern im deutschen Kranken¬

ne
Äo
n i
sm
»ra

^lltl
h^ ewilligkeit habe belohnen ivollen.

kki? ' cs hErwundeten Blatrofen des Panzer-
r? " hn'en ? ^ " die Grütze des Sultans und über-TANen m -st vev « Uirans uno uoer
ktz>, Krtzag ^ e Verdienstmedaille in Gold bezw . Silber.

*cr biert  babei an die Matrosen eine
iJ “er ? we rn dentfwer>«it “et

»nd
b^ukscher Sprache , in der er sagte,

Ohf "ourch  hiese Auszeichnung ihre Tatzser-
^ on t ' ^ '" " "greit habe belohnen wollen.

„Storr ? ' ä“ ui - ~ CL' beschädigte norwegisch,
ob  Wurde mit seiner Ladung von

^>ll, k auf ? Eohlen bei der gestrigen Dockung in
Shj? ^ N D krag ^ her Canadian Pacific , die zwei. " Dnsst v ver eianaoran Pacisic , vre zwei

Mich b o .^ ars Schadenersatz  geltend macht,b, 7 «lrs Schade

%bJ ' Juni . Als gestern die Gemahlin des
Hit ^ la >r J ^ d' nand von Bayern , Prinzessin>a Nst , T - P,e,nze,,in

batte ^ s 3' . 3 n ü̂n.tu > von Spanien ' die Kirche
^Seuhtz ' brängte sich eine uirbekannte Frau an^gê euh ' o -- . — . . ö um w«

W öie  Prist l‘rUb  versuchte den Inhalt einer Flascheji, dei'^st./uzessin ru swleiidern? f«Hbe *wS ?*Ĉ n SU schleudern . Die UnbekannteW  lene im  Sie behauptete, selbst die Prinzessin
ist 8eiftJ m . ® a 9en sei eine Schwindlerin . Die

8e,tört : die Flasche enthielt Vitriol.
Mhs _

iH fein mH ? ,cr  Flugzeugführer Leutnant Knz-
H H °bachtcr Leutnant TustanowSkn find mit

,iv ^ de g„M betrachtlrcher Höhe abgestürzt . Der
8l. ■ et' l “in Begleiter schwer verletzt.

e haftena Öa mlVv. Die Regierung hat die Errichtung
'verden !? ^ -, irrdlich von Chartum beschlossen.

!% > « , 3l  l auF 20 Millionen veranschlagt.
''Ä/benn ^ wüsstÄ ' Nachdem der Polizeileutnant Becker
VH q!\q[§ 3umH mi Der fabi'eH für schuldig befunden war,

Mi U d^ /un Tode verurteilt  worden . Seine Hin-
( °lgen l“ktrischen Stuhl soll zivischen dem 6 und

!„{ * <>«

^ Kn,/ i Tagen . In Lüttich hat ein
chgH.cs h-sÄssst getagt, der sich mit einer Reform
ich- wchenR " i!wte. Der internationale Bund der
ist ^ sellŝ H b^wien und die internationale geo-l' l tUftVO« TÄrtflim (sa3 CT.—iwÄ j^efeUff? ' fx0emien  und me internationale neo-

Hiii PrH § chH waren besonders um das Problem
>HiH . Die M -bl - praktischen Kaufleute lebhaft
«? .»>!!! ^ sür u Lüttich gelieferte Arbeit soll aberfür »i Glitch gelieferte Arbeit soll aber

Rett»; Dieser Äu .Kongreß bieten , der in Paris
Bertr °/ ^ ^ ^ Kongreß wird von staatlich

de,» - bv einzelnen Länder beschickt
-'“tL? 1 letzten  Jahre abgehaltenen inter-

vR zn Word-^ vrernkongreß ist die Schweiz vielfach
K. 1 Steife«" ' ^le. . Initiative zu diesem Welten-
lj(t ’tflpr- Oben Nnd die einzelnen Reaierunaen osfiriells,,H â dep. / '. und die einzelnen Regierungeii offiziell
Hstez vNgress,- Uter den Veratungsgegenständen desck-stiüNs' Qr« ... öefaitb firfl rtitrft hii» Ŝ pffPpmmnKfUl n sich auch die Festlegung des
y  tiift̂ äitiun/ be  vorgeschlagen , den ersten Sonntag

“in nä H -tzklm einen Ausgleich zu schaffen.
Emheitsjahr von 364 Tagen vor.

na* ^ e Bolkst ^ -^ ^ nler in Deutschland . Gegen
V m r Lützen^ ^ vler werden anfangs Juli eine

KaveNft«SUM „Schwedenstein " und , zurW ?- lle unternehmen und bei dieser Ge»lvn"§ Bei-v « " " uternebmen uiid bei dieser Ge-
V önvb’e ftinhp , Hnb  Dresden einen Besuch ab-
ft" toii ^ efW 1U1er  dem Kaiser und dem König von„ r de Ui Kaiser und dem König von

» ^ ip n- biirsft,.,H --den sollen . Die Stadtverwaltung
»Jitf.ft'Hi “ tur Unterkunft treffen.? ^ nvb-9n iür  Uuterküust treffen.

Khl Wt etf  der E '^ ^ l' stung . Siegfried Wagner

Der Hergang der Katastrophe.
Kapitän Kendall , der Führer des gesunkenen Schiffes,

erklärte , daß er wegen des auf dem Lo zstrome
herrschenden starken Nebels während der ganzen Fahrt
auf der Kommandobrücke gestanden habe . Da sich der
Nebel immer mehr verdichtete , ließ er schließlich die
„Empreß of Jreland " still halten . Plötzlich hörte man
Deutlich nn Pfelfensignal des näher kommenden Kohlen-
dampfers „Storstad ", das sofort von der „Empreß of Jre-
lanü beantwortet wurde . Aber kaum >war der Pfiff der
"Ewpreß of Jreland " verklungen , als der Kohlendampfer
vlotzlich aus dem dichten Nebel auftauchte und seinen
mächtigen Lerb in die Backbordseite des Schiffes hinein-
rannte . Die ganze Schiffseite wurde fast bis zu den
Schrauben aufgerissen , bis sich schließlich der Kohlen-
SrÜJfJ i ltf1tam  zurückbewegte . Riesige Wassermengen
drangen durch das große Loch in das Innere
crw hos sich sofort auf die Seite legte.
n, eL r 'L „ r it-tL>\Uf'u,n !uar  sofort unter Wasser , die
ftnf/Hr/H? &! ~ ^r n Minuten nach dem Zusammen-
^ , h“k>ann das Schiff zu sinken. Unter den Seeleuten
nnf qw Im“ e Erregung . Nur ein paar Passagiere , die
wr 9W, ?i en' rte? ett  panikartig auf dem Schiff hin und
ve/ ' . -Lersuche ivnrden gemacht , Rettungsboote ins Wasser
Nr-.» -? ' T nur wenige Rettungsboote konnten das
£ S i rt Ä -1  Biele Passagiere , deren Kabinen auf
oer ^ ackbordseite des Schiffes lagen , müssen von dem ein-
ormgenden Bug des Kohlendampfers zerquetscht worden
leny andere wieder sind wahrscheinlich durch das riesige
Loch, das der Dampfer in die „Empreß of Jreland"
hlnemriß , einfach ins Wasser gefallen.

Schilderung von Äberlebendon.
Die meisten Geretteten befanden sich in einem Zu-

stande , in dem sie überhaupt keine zusammenhängenden
Berichte geben konnten . Einige erzählen , sie seien ans
dem Bett geschleudert worden . Darauf wären sie an Deck
gestürmt und hätten gerade noch Zeit gehabt , in die
Rettungvboore zu gelangen und abzurudern . Die . welche
sich mit Ankleiden anfhielten oder ank den Ruf des
Stewards warteten , seien ertrunken . Hunderte müßten so
nn Schlaf ertrunken sein. Von dem zu Hilfe geeilten
Lotsenkutter „Heureka " wurden Leichen und Schiffbrüchige
aufgefischt . Die Überlebenden griffen nach Kleidungs-
stiicken leglicher Art . um sich vor der Kälte zu schützen.
Sobald die „Heureka " den Kai von Fatherpoint erreicht
hatte , wurden Arzte Herbeigerusen , dann setzte sie die
Fahrt nach Rimouski fort , wo später auch der Dampfer
„Lady Evelyn " mit Geretteten eintraf . Viele der Ge¬
retteten haben Arm - und Beinbrüche daovngetragen.
Em geretteter Passagier namens Duncan erzählt : Von
Anfang an hieß es : „Rette sich, wer kann !" Frauen und
Kinder schrien, jammerten , beteten nnd rannten verzweifelt
umher , bis sie ins Wasser gefegt wurden . Ein wahn¬
sinniger Menschenknäuel kämpfte in den Fluten mit dem
Tode . Fünf Menschen klammerten sich an mich °̂ ch
mußte mich gewaltsam losringen . Gleich nach dem Zu¬
sammenstoß wurde ein Boot herabgelasten , um den
Schaden festznsiellen, doch der Dampfer legte sich sofort auf
die Sette . Die Mannschaft machte Riesenanstrengungen . die
Boote flott zu kriegen . Viele wurden dabei verletzt Der
Mannschaft des „Storstad " ist es zu verdanken , daß eine
Anzahl der Schiffbrüchigen gerettet wurde . Unter den
Stewards der „Empreß of Jreland " sollen einige deutschen
Ursprungs sein.

Veileidskundgebungcn.
Der englische König hat der „Canadian Pacisic -Gesell-

schaft" den Ausdruck seiner tiefen Trauer über den Verlust
so vieler Menschenleben übermittelt . Der Lordmayor von
England bat eine Sammlung zugunsten der Überlebenden
eröffnet.

„Hause Wahnfried ",

r »,u der ffi . ? " " »’ «r-negsrieo Wagner
I “lbst HRlchard -Wagner -Stiftung für das

| | 5 d «äetfL ^ i ? folgt an : Kr bestebt in der Auf-
L ^ istH? °Mers im i

sik „'v Qua« #mnSJ m »Hause Waynsrieü ", in oei
K A -, l ' l  den Ä' 9 genannt „Richard-Wagner

Tiin °H encn  Beständen sowie in der
Höft/Hasoem / bteftr  Sammlung . Die Erträg-

H ? "« , 0“i werde^ 9 "̂^ dürfen zu privaten Zwecken
' ""gfte 4 '

"ieM . ÄaNp ^ chkabcl . Zwischen AldeburghD1E . « ÄMMavel . Zwischen Aldeburgh
>„ l?NdisLu Mrederland ) läßt die englische

?^ ? He ./ “'Ner9nH ü̂ierung ein neues Fernsprech-i  SCSN«Ä öe  $ 0It 740  Kilometern das längste
LZi/ ^ BeT ^ echkabel sein wird , legen . Nach
Hon Htung „l^ ung foß versucht werden , das Kabel

6ei,l 'f3en § Sprechverkehrs zwischen Berlin

Hrgxx ^ ^ Schwnrzen Hand " . In Reggio

Melt unä Missen.
,= Menschliche Wiederkäuer . Es gibt Menschen , die die

incht häufig oorkommende und nicht neidenswerte Fähigkeit
haben , alles , was sie verschluckt haben , wieder in den Mund
zurückkebren zu lassen. Einer der bekanntesten nienschlichcn
Wiederkäuer ist ein Deutscher , der sich in vielen Panoptiken
und Zirkussen gezeigt hat . Dieser verschluckt, wenn es sein
-nutz, oft dreihigmal am Tage eine Anzahl Frösche und
lebender Fische, die dann , nachdem sie-in seinem Magen ge¬
wesen sind, zappelnd nnd gesund wieder ans Licht kommen.
Er trinkt zuerst vier Liter Wasser, verschluckt dann etwa
zivanzig Fische und Frösche, zeigt sie nach einer Weile den
Zuschauern wieder vor oder fördert auch nur das Wasser
wieder zutage . Der Fall dieses Mannes ist darum besonders
interessant , weil das Wiederkäuen sich in seiner Familie seit
drei Generationen vererbt haben soll. Ein anderer sehr be¬
kannter Wiederkäuer ist : der Engländer Mac Norton . Daß
me menschlichen Wiederkäuer auch in juristischer Hinsicht ein
interessantes Phänomen bilden , liegt auf der Hand . Ein
solcher Wiederkäuer könnte z. Ä . Juwelen , Banknoten u. a.
in seinem Magen verstecken. Das Merkwürdigste ist. daß
man bei einer radiologischen Untersuchung an ihrem Magen
durchaus nichts Ungewöhnliches entdecken kann : man hat
nur eine außerordentliche Dehnbarkeit der MageumuskulaturfpftaplMIh

VÄtenISJtoeifter n m  Reggio
iHcC Ätanner » ÖCCUE auF  offener Straße vonSre ergriffen und nied ^ geschossen.

W H Qu» fulb. gehören > unter
Amerikn "̂ H? nd " bekannten B -mde an.

X > V °che »ach Italien gekommen sein.
i4rtti t,be  Penift[ te )nJen' H dieser früher selbst

Öft  soll und an der Ver-

Weilbiirgcr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witlerung für die Zeit vom Abend

ves 2. uiii bis zum nächsten Abend : Zeitiveise heiter,
ohne erhebliche Regenfälle , aber bei nordwestlichen
Winden nicht sehr warm.

Setzte RaLrichlen.
Paris , 2.  Juni . In dem gestrigen Ministerrat er¬

klärte Doumergue , daß die Aufgabe,  welche sich
das Kabinett vorgenommen habe , vollendet  sei , und

; daß sein Programm durch die letzten Wahlen bestätigt
: worden sei . Daher sei er der Meinung , daß die M .a ch t
! in andere Hände übergehen  müßte Trotz der
j dringenden Bitten seiner Kollegen hielt Doumergue
, seinen Entschluß aufrecht . - Der Wortlaut des Ent¬

lassungsgesuchs wird im Ministerrat heute festgesetzt
lverden . Als der kommende Mann gilt allgemein
Viviani. — Die geeinigten Sozialisten beschlossen,
eine Erklärung zu veröffentlichen , in welcher u . a . be¬
tont ivird , daß sie nur ein Ministerium unterstützen
werden , das die zweijährige Dienstzeit als Maximum
ansieht.

Durazzo , 2. Juni . Die Aufständischen  haben
sich am 31. Mai nachmittags , ohne daß ihnen irgendwie
ein nennenswerter Widerstand entgegengesetzt worden
wäre , in den Besitz von Schiak gesetzt.  Auf
dem Regierungsgebüude in Schrak weht jetzt die türkische
Fahne und in diesem Hause residiert jetzt Derwisch Älli.
Man hat hier den Eindruck , als wenn die Miriditen
gegen die aufständischen Muselmanen marschieren
werden . Für ben Augenblick herrscht noch Ruhe , aber
es bestehen doch Besorgnisse wegen eines möglichen
Aufstandes der in Durazzo selbst wohnenden Muham¬
medaner . Außerdem nimmt man mit Unruhe war,
daß viele albanische Gendarmen zu den Aufständischen
übergeben.

Rom , 2. Juni . Der „Tribnnn " zufolge hat Fürst
Wilhelm von Albanien die ihm beigegebenen tech¬
nischen Beiräte  Oesterreichs und Italiens , Gastaldi
tind Konsul Buchberger entlassen.  Sie kehren heute
heim . Die Lage des Fürsten  ist nach Meldungen
des Korrespondenten der „ Tribuna " verzweifelt.

Paris , 2. Juni . Das „Journal " erhält von seinem
Sonderkorrespondenten in Durazzo ei n e Auf¬
sehen erregende Meldung.  Danach beabsich¬
tigt Prinz Wilhelm  von Wied , Durazzo  voll¬
kommen aufzu geben.  Er wird sich nach Skutari
zurückziehen , um sich unter den Schutz der dort liegenden
9000 katholischen Malissoren zu begeben . Gestern war
bereits der ganze Palast in Durazzo in größter Be-
wegung . Koffer wurden gepackt und weggesandt . Die
11,000 in Tirana liegenden Mohamedaner haben fort¬
während Streitigkeiten mit der Kontrollkommission.
Sie zeigen sich äußerst feindlich und hielten gestern
große Manifestationen ab , bei denen 'sie riefen : Hoch
der Sultan , es lebe die Religion Mohameds . Das
Zurückziehen des Prinzen nach Skutari gleicht absolut
einer Flucht und man kann annehmen , daß Skutari die
erste Etappe auf dem Wege zur Abdankung ist.

London , 2. Juni . Die „Times " bringt heute früh
einen langen Leitartikel , den sie „Weltschiffahrts¬
kampf"  betitelt . Dieser Artikel behandelt den
deutschen Auslandwettstreit und die Handelsmarine.
Das Blatt geht von der Errichtung der neuen direkten
deutschen Linie Hamburg -Neuseeland aus , die die ehe¬
malige Linie Hamburg -London -Nenseeland in Zukunft
beseitigen wird und knüpft daran eine lange Reihe
von Erwägungen , die für England sehr wenig erfreulich
sind . Es wird erklärt , daß die englischen Schiffahrts¬
gesellschaften seit Jahren dem deutschen Handel Vor¬
zugspreise gewährt haben , nur um ihre Srchrematie
aufrecht zu erhalten : Der englische Handel ist aber
hierbei selbstverständlich geschädigt worden und zu allem
Uebersluß beginne jetzt Deutschland eine Art Boykott
der englischen Schiffahrtslinien . Deutschland würde
sich in Zukunft nur noch der eigenen Linien bedienen.
Die „Times " prophezeien , daß die erbitterte Konkurrenz,
die bisher nur zu Gunsten Deutschlands verlaufen ist,
sich auch ans andere Gebiete ausdehnen wird , beispiels¬
weise auch auf den südamerikanischen oder gar auf den
chinesischen Markt . Es ist sicher , so schreibt das Blatt,
daß die Verbesserung der englisch -deutschen Beziehungen
nnd die Verminderung der Spannung in der Nordsee
dem deutschen Handel und besonders der deutschen
Schiffahrt dienlich gewesen ist . Unter dem Mangel
internationaler Verhandlungen ist eine Vereinigung
zwischen der Hamburg -Amerika - Paketfahrt und dem
Norddeutschen Lloyd zustande gekommen . Wenn sich
die Verständigung zwischen den beiden deutschen großen
Gesellschaften auch vorläufig nur ans den Orient er¬
strecken wird , so werde sich das Uebereinkommen doch
bald auch auf Südamerika ausdehnen und beide Ge¬
sellschaften werden sicher alles daran setzen , den anderen
Gesellschaften den deutschen Handel zu entreißen.

Rcw -?1ork , 2. Juni . Nach hier vorliegenden
Meldungen hat sich General Carranza  offiziell
zt !m provisorischen Präsidenten  von Mexiko
ausrufen lassen . Dieser Umstand bestätigt die Annahme,
daß Carranza es versuchen will , Mexiko zu erobern,
ehe er sich an den Verhandlungen in Niagarafalls
beteiligt.

Rom , 2. Juni . In Porto Empedocle,  im
Hauptausfuhrhasen sür die Schwefelprodukte Girgeutis,
ist es zu ernsten Unruhen  gekommen . Die sich
wie wahnsinnig gebärdende Masse zerstörte und
brannte alles nieder , ivas ihr in den Weg kam . Die
Schwefelmagazine und Speicher wurden in Brand ge¬
setzt, sodaß bald überall die Flammen emporlvderten.
Die Telegraphen - und die Telephondrähte wurden zer¬
stört uild der Straßenverkehr überall zum Stocken ge¬
bracht Das Feuer in den Schwefelmagazinen hat
einen furchtbaren Umfang angenommen , so daß die
ganze Stadt ein Raub der Flammen zu werden droht.
Die Behörden von Girgenti telegraphierten nach
Palermo und baten ipn schleunige Absendung von
Feuerwehr . Einige Stunden später waren bereits
Dampfspritzen in Porto Empedocle . Später kamen auch
Polizisten und Gendarmen ans Palermo an . denen bald
darauf ein Bataillon Infanterie folgte , um mit Waffen¬
gewalt die Ruhe in Porto Empedocle wiederherzustellen.

London , 2. Juni . Nach der letzten von der Canadian
Pacific Company veröffentlichten Statistik beläuft sich
die Zahl der Opfer auf 1023.



Sin Rkrcn-Koblcttbafcn.
Ernst -heiterer Neisebrief eines Norddeutschen.
sNachbr. oerB.] ' Duisburg , Ende Mai 1914.

Hier in Duisburg (sprich Düsburg ) hatte ich Glück.
Gleich dicht am Bahnhof trat ich in eine Kneipe und
schon wurde mir Duisburgs größte Sehenswürdigkeit ge¬
zeigt, bestehend in einem alten, ziemlich groben und be¬
leibten Herrn — besonderes Kennzeichen: Warzen an der
Nase — der sich an der Theke ein Glas Bier für zehn
Pfennig kaufte. Das war der berühmte Dreihundert¬
millionenmann , der „alte Thyssen". Ich hatte mir immer
eingebildet, daß ein solcher Mann von früh bis spät nichts
anderes als Champagner trinkt, wenn nicht gar Rosenöl,
weil davon der Liter doch 300 Mark kostet. Und nnn
stillte dieser Mann seinen Durst wie wir andern mit
einem ganz gemeinen Schoppen. Ich wartete darauf , ob
er, wie das hierzulande üblich ist, noch einen Schabau
dazu nehmen würde — so heißt hierorts nämlich der
Schnaps . Aber nein, soweit trieb er den Luxus gar nicht.
Er legte seinen Nickel auf das Bierblech und verschwand.

Mit mir war eine Gesellschaft junger Leute aus dem
Zug gestiegen, die englisch sprachen— englische Studenten,
wie ich später erfuhr, die nach Duisburg kamen, um hier
den Rheinhafen zu besichtigen, den größten Binnen - und
Kohlenhafen der Welt. „Der verdammte Mist !" sagte der
Führer des Motorboots , in das wir stiegen. Damit
meinte er aber nicht das nützliche Landwirtschaftsprodukt,
sondern den Nebel, der über den Bassins und den Kais
mit ihren Speichern, Kränen und Jndustriegebäuden lag.
Er drückte sich nämlich auf Holländisch aus , denn Holland
ist in Duisburg Trunrpf . Das kommt von den vielen
holländischen Schiffen, die aus Rotterdam mit Holz ge¬
fahren kommen, besonders Grubenholz, das ist das Holz,
womit in den Bergwerken die Gänge und Stollen ge¬
stützt werden, und das hier im Mittelpunkt des
Jndustriebezirks gelöscht wird . Mit den in Duisburg
verkehrenden Holländern wird übrigens auch die Tatsache
in Zusammenhang gebracht, daß der Regierungsbezirk
Düsseldorf, zu dem Duisburg gehört, unter allen preußi¬
schen Landesteilen bezüglich des Verkehrs an falschein
Geld, besonders Papiergeld , obenan steht. Es heißt, daß
es meist aus Holland kommt und mir wurde ganz un¬
geniert auf der Straße ein sehr würdevoll aussehender
Herr gezeigt, von dem man sich erzählt, daß er durch dies
ehrsame Gewerbe zum reichen Mann geworden ist.

Was mir unter all ' den Vorrichtungen der Kais den
meisten Spaß machte, waren die „Kohlenkipper", durch
welche die Kohle zur Verladung kommt. Sie bestehen in
großen, hart am Ufer aufragenden steinernen Gestellen,
von denen aus sich ein eiserner viereckiger Trichter über
dem Wasser öffnet, unter den das Schiff gebracht
wird . An diesen Trichter wird auf einer oberen
Geleissührung der betreffende mit Kohlen gefüllte Eisen¬
bahnwagen herangefahren, ein Druck auf eine Klappe,
von zwei eisernen Fangarmen gepackt kippt der Wagen
um und die Kohle stürzt daraus in das Schiff. Durch
einen solchen Kipper können in einer Stunde zehn Wagen
verladen werden. Nicht grade sehr angenehm war es für
uns Zuschauer, daß wir im kritischest Moment vergaßen,
die richtige Windrichtung abzupassen und infolgedessen den
ganzen Staub , der dabei aufflog, ins Gesicht bekamen, so
daß wir zum Gaudiuni der ganzen Kaibevölkerung alsbald
aussahen wie die Mohrenfürsten.

Die Mittagstunde kam und nun leitete uns unser
Führer auf den „Damm ". So heißt eine Straße am
Hafen, wo sich Wirtshaus an Wirtshaus reiht und wo
sich ein höchst malerischer, mit allerhand Seefahrtsabzeichen
geschmückter bunter Fachwerkbau erhebt, die Schisferbörse.
Der ganze Damm war mit Menschen gefüllt: Schiffern,
die nach Frachten suchten, und Schiffseigentümern und
Maklern, die solche zu vergeben hatten. Selbst bei dem
schlechtesten Wetter wurde dies Geschäft früher hier unter
freiem Himmel abgehalten, bis erst vor einigen Jahren
dies schöne Gebäude dafür errichtet wurde . Man tritt in
einen großen Saal , der niit den Wappen aller Länder und
Städte geschmückt ist, die mit den Ruhrhäfen in Ver¬
bindung stehen. Aber so prächtig der Saal auch ist, so
leer blieb er auch. Was nicht nach wie vor draußen auf
dem Damm stand, das füllte die besagten Wirtshäuser,
was einen Kenner der Schifferseele schließlich auch nicht
in Verwunderung versetzen durfte, denn in dem Saal gab
es nichts zu trinken, in den Wirtshäusern aber wohl. Das
Haupterguickungsmittel bildete der holländische Zauber¬
trank, der gute Schiedamer Branntwein , und im Einklang
hiermit stand es, daß das Bild der Königin von Holland
weit häufiger an den Wänden zu sehen war als selbst
das des Kaisers.

Aber da erzähl' ich nur immer von Duisburgs Häfen
und kein Wort von der Stadt ! Doch was kann man
von diesen modernen Geschastsstädten, von denen eine wie
die andere anssieht, viel weiter sagen, als daß sie gewöhn¬
lich ein neues Rathaus , ein neues Theater , ein paar neue
Warenhäuser und Jndustriepaläste und ein Kaiser-
Wilhelm- oder Bismarckdenrnial haben? Ungerechnet die
neuen kolossalen Jndustriewerke, die hier am Rhein ent¬
standen sind üstd den früheren Besitzern der dazu nötigen
Landflächen Millionen in den Schoß geworfen haben.
Man kennt diese Bauernmillionäre zwar auch anderswo
und der reich gewordene Schöneberger und Tempelhofer
Bauer , der der Reichshauptstadt entsprossen, ist ja sogar
literaturfähig geworden. Aber ich möchte hier von einem
ganz besonders gut geratenen Exemplar dieser beneidens¬
werten Menschengattung reden.

Wir kamen im Weichbild der Stadt an einem großen
Bauernhof vorbei, der nahe an einem Hüttenwerke steht
und von dessen Besitzer zu Jndustriezwecken angekauft ist.
Als Preis wurde mir eine runde Million genannt. Da
sich dem Unternehmen unvorhergesehene Schwierigkeiten
in den Weg stellten, so wurde der Hof von seinem jetzigen
Besitzer einstweilen weiter zu landwirtschaftlichen Zivecken
verpachtet und als wir vorüberkamen, wurde gerade darin
Dünger aufgeladen. Der am eifrigsten dabei mit der
Mistgabel arbeitete, das war kein anderer als der neu¬
gebackene Millionär . Er konnte der trauten Gewohnheit
eben nicht so leicht entsagen und als der Hof zur Ver¬
pachtung kam, gab er das höchste Gebot darauf . Wie sich
der arme Mann die Zeit vertreiben wird, wenn erst der
Hof und damit auch der Düngerhaufen endgültig ver¬
schwinden wird, das weiß niemand zu sagen.

» Josef H. Lenz.

Bei der Can z-  oder Springprozeffion.
Ko.  Echternach , Pfingsten 1914.

Alljährlich bringt der Pfingstdienstag den luxem-
Lurgischen Bahnen ein gutes Geschäft, denn sie müssen
viele Extrazüge verkehren lassen, um denr Riesenandrang
von Fremden zu genügen, die in dem alten romantischen
Städtchen Echternach der sogenannten Tau ; - oder Snrina.

Prozession beiwohnen wollen. Die Prozession bewegt sich '
zum Grabe des heiligen Willibrord in Echternach. Die j
seit der Wende des 14. Jahrhunderts alljährlich statt- s
findende fromme Übung verdankt ihre Entstehung folgenden
Geschehnissen. Um die erwähnte Zeit wurde die Ein¬
wohnerschaft der Orte am Rhein und an der Mosel arg
vom Veitstanz heimgesucht. Die Angehörigen vieler Be¬
troffenen schlossen sich zusammen zu einem Zuge zum
Grabe des wundertätigen heiligen Willibrord und baten
ihn um Heilung der von der Tanzkrankheit befallenen
Verwandten , indem sie zugleich die zuckenden Bewegungen
der Erkrankten darstellten. Und seitdem trat jedes Jahr
der tanzende Pilgerzug in Echternach zusammen, an dem
sich zuweilen fürstliche Personen beteiligten. Was die
Urahnen und Ahnen gepflegt, das wollten nachfolgende
Geschlechter nicht unterlassen, und so hat sich diese gewiß
für unsere moderne Zeit recht eigenartige Sitte in ihrer
ganzen Ursprünglichkeit erhalten.

Alle, die sich an der Prozession beteiligen, müssen
einen festgelegten Tanzschritt eiuhalten : drei Schritte vor¬
wärts , zwei rückwärts, die nach folgender eintönigen
Melodie getanzt oder gesprungen werden. Der Melodie
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hat man im Volksmunde den Text „Adam hatte sieben
Söhne , sieben Söhn ' hat Adam . . ." unterlegt . Zu der
Prozession schicken alle Ortschaften der näheren und
ferneren Umgegend, die kleinen Eifeldörfer und die
größeren luxemburgischen Gemeinden Teilnehmergruppen
nach Echterriach, das sich zum Enipfang seiner Gäste
natürlich in Festschmuck gefleckt hat. Blumengewinde und
bunte Wimpel wehen allenthalben über dem drängenden,
wogenden Menschengewirr. Ein regelrechtes Jahrmarkts¬
leben herrscht auf den Straßen . Da laden in luftigen
Leinwandhuden Händler zum Kauf von Bildern , buntem
Kram und Tand , Ansichtskarten, Erfrischungen lind ähn¬
lichen Dingen ein, hier zeigt ein wandernder Artist seine
Künste einer die Straße sperrenden Zuschauermenge, dort
produziert sich ein Äffchen vor einem großen Kinder¬
publikum. Nebenher und zwischendurch wandeln die
Fremden» die gekommen sind, um das ganze eigen¬
artige anziehende Bild zu genießen. Schließlich drängt
alles nach den Straßenseiten ; die Prozession naht.

Zuerst kommen in festlichem Ornat die Geistlichen,
singend und betend. In langem Zuge folgen die Beter,
die mit ihrer zuversichtlich halbgesungenen, halbgesprochenen
Bitte „Heiliger Willibrord , erhöre uns !" den Zweck der
Prozession andeuten. Den Schluß bildet die schier unend¬
lich lange Reihe der Springergruppen , deren jede eine
Musikkapelle mit sich führt . Mann und Weib, Großvater
und Enkel springen den Schritt nach der erwähnten
Melodie von Adam mit den sieben Söhnen . Viele haben
nicht die Geschicklichkeit, die der Tanz erfordert , und so
halten sie sich, um sich vor dem Fallen zu beivahren, zu
zweien, zu dreien und vieren an den Händen fest. Fast
nie sieht man ein Lachen bei den Zuschauern trotz der
Eigentümlichkeit des Vorgangs . Die Inbrunst und Ver¬
zückung, mit der die Tänzer oder Springer ihrer an¬
strengenden Übung nachgehen, wirken vielmehr erschütternd.
Die Tanzprozession ist zuweilen so lang, daß der Fremde
nicht Zeit genug zur Verfügung hat, um die ganze Pilger¬
schaft an sich vorüberziehen zu lassen; Stunden verrinnen
und immer wieder naht eine Kapelle, die mit mehr oder
minder Harmonie die Weise von Adam und seinen sieben
Söhnen spielt..

Wenn die Prozession zu Ende ist, dann lassen sich die
Teilnehmer auf einem geeigneten Platz an oder auf der
Straße nieder, um aus dem mitgeführten Proviant den
Leib nach den körperlichen Anstrengungen zu erfrischen.
So hat man es in und um Echternach seit vielen Jahr¬
hunderten gehalten, und so wird man dort die zwar
eigenartige,- aber fromme Sitte auch fürder pflegen.

Anzeigen«

Keklmrrtumchrmg.
Am nächsten Samstag , den 6 Juni d Js . wird der

Bezirksfeldwebel in Dillenburg von mittags7»12 Uhr an
bis nachmittags 3,40 anwesend sein, um im „Gasthof zum
Deutschen Haus" (A. Sturm), 1 Treppe hoch, Meldungen
von Mannschaften des Beurlaubtenstandes entgegen zu nehmen.

Bekanntmachung.
Mein Lager in Kederschäslr » » irt» Gamasche«

verkaufe ich zu herabgesetzten Preisen gänzlich aus und bitte
ich meine werte Kundschaft, sich diese Gelegenheit zu vor¬
teilhaftem Einkauf zu Nutze zu machen.

Dagegen führe ich sämtliche Schahmacher -Artikel
und geschnittene Kedersahlen nach wie vor weiter
und bitte bei Bedarf in diesen Artikeln um gefällige Berück¬
sichtigung.

Carl Miihrlen. Kerborn,
Marktplatz 6 — Telefon 235.

Versteigerung.
Am kommenden Donnerstag , den 4 Juni er .,

abends 8 '/„ llhr , bringe ich im Austrage der Frau Witwe
Hrch. Peter Weber und Miteigentümer zu Burg , deren
zu Geschäftsbetrieben geignetcs Wvhnhaus uebft Scheune
und 20 in Burger Gemarkung belegenen Garten -, Atker-
und Wicseugrnndftücke im Thortvart 'schnr Saale zu
Burg zum öffentlichen Ausgebvt.

Herbern, . Ferd Hicodemus.

Herborn.
Iföonf.ag , den 8 Juni d . Js . :Vieh- und Krammarkt.

Die geehrten Jungfrauen der Stadt werden gebeten,
den bevorstehenden Gesang-Wettstreit durch ihre Beteiligung
am Festzuge güttgst unterstützen zu wollen und werden die¬
selben auf Donnerstag Abend 0 Uhr zu einer Be-
sprechung im Saalba « Metzler freundlichst eingeladen.
Weitere Auskunft und Anmeldungen bei Karl Bertelmann.

IrEe-Kraftmalzbier,
ein alkoholarmes Malzextrakt-Bier für

Genesende und Kinder. _ ^
-Man befrage den Arzt . —"tTTT

Analyse befindet sich auf den Flaschenetirel
Niederlage: Carl iährlen, Herbo*^

Marktplatz 6 — Telefon 235,

Wenzel 4Tliorwestcn
Garten-Architekten,

Tel. Hansa 4664  Frankfurta . M . Tel̂ H00̂ ^ ,

S,
Voranschläge , Beratung , Ueberuahme U-
führuug von Parks, Villen-, Haus- und i,
landschaftlich und regelmäßig künstlertsche um>? ^
mäßige Um- und Durchgestaltung bestehender&

Gartenunterhaltung,
Sport- und Tennisplätze, ,

Gartenarchitekturu. Gartenp^ 81
Wintergärtenausstattung. *

Die Anlagen der GcwerbeaussteÜü^
Gießen sind von oben genannter Firma ansö

Ver»stcinslcht»deiilack,

VmlAeinflchbo-Lnlack,
über Nacht trocknend,

Dose Mark1.40

bei A , Doeinck , Herborn

Flechten

KarrmrvachS
Raffiavaft . .
Obstdaum Karo ..

SchmfklpolversF
Äar;ö!- «-
Kupf - rruck - A - l-

DrtgeneA
_e . trecken * SchEppe»
Hechte , B»rtfiechte , akropk.

Ekzem », Hautausschläg :«offene fü3e
Beinschfiden , Aderbeine, bös«
FUißrer, alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich aul
Heilung hoffte, versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rsno - Salbe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .2 5.
Man verlange ausdrücklich
Rinou . achte genau auf dieFa.
Rieh . Schubert Le Co , G. m. b. H.

Weinböhla- Dresdan.
Zu heben is ail«n Apoth«fcsa.

_HeebSSSjMJ.
Schwcmmstcins-E, 'nc/SiÄÄ
liefert billigst
Zementdielm.

iöTtt . \
zu verkaufen.
Lehrer

jumrmiitiiiinmiiiiiiTTTTiitiii
Steckenpferd- 1

I , 5 eif e |
= die Kelle Lilienmitch -Seife |
- fitr zarte , weihe Haut und bien - s
: dendfchönenTeint,SlückSOPfg. f
! Ferner macht „Dada - Cream "Q =

.rote und (pröde Haut weift und
'-fammctweich . Tube 50 Pfg . be ! i

J. H . WeiSQerbar , H' Kretzsohmar )
Carl Mährten, Paul Quast.

5ch üP  JiIhre s
schrei

Danksagung
Für die vielen Beweise

nähme während der schweren uoV'0;s
bei dem Ilinscheiden unserer liehe’ ^ (ö

he« licSt "!•
«O:

liehen Gattin und Mutter sagen ' poL 00  zjö
Wege unseren herzlichsten Dank- fii ™
gilt

iSLt̂ II l U 0 , t
derselbe Herrn Pfarrer F n<? gclW0̂

n^ ..reichen Worte am Grabe, so" pfleg0
Elisabeth  für die liebevoll0 ^ gl#
fiir die überaus zahlreichen Kranz
spenden.

Sinn , den 2. Juni 1914.

Famüta Friedrich 5°

Danksaounĝ A
Für die vielen Beweis © hebe0

nähme hei dem Ableben unsere - pos
V.tf

nanme uei nein atneueu u- pe
Schwiegervaters und Grossva afleSchwiegervaters una vjiuo». - fl
für die vielen' Kranzspenden, s‘l»
liehen Dank.

Im Namen der trauernden Hin1
c . W . JÜIMS9 *

Hee*bo **n . den 2. Ju°‘ 1914-
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